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Editorial

Debatten über die Deutung der Geschichte gehören erneut zu den besonders scharf aus­
getragenen Kontroversen, seit ein >Historikerstreit< in den achtziger Jahren um nichts
Geringeres als die Revision der historischen Bewertung des Nationalsozialismus geführt
wurde. Neu-alte Antworten auf die Frage der Kriegsschuld wurden gegeben, Aufrech­
nungen gegenseitig verübter Kriegshandlungen - einschließlich der sogenannten Kriegs­
verbrechen - wurden entlastungshalber aufgemacht, schicksalhafte europäische Verstrik­
kungen sollten für das Unheil Deutschlands und anderer haftbar sein, und nicht dieses
Deutschland selbst. Ein Bundestagspräsident redete sich ums Amt, und ein Bundespräsi­
dent rief später alle zur disziplinierten Rückkehr in den vorigen Stand.

Die föderative Neuvereinigung zweier deutscher Staatswesen brachte ein anderes
Kapitel der Vergangenheit zur Obduktion in die Pathologie der Zeitgeschichtler. Der
Streit um die vierzigjährige Historie der DDR verwies die Gestrigen, die nicht als die
Betrogenen dastehen wollten - die dann aber wohl, um im Bild zu bleiben, zu den Betrü­
gern gehört haben mußten -, für heute und morgen erst einmal ihres angestammten Plat­
zes. Das Nähere regeln die Gerichte.

Erschien die Auseinandersetzung um eine deutsch-tschechische Erklärung über den
gegenseitigen Verzicht auf Schuldzuweisungen und Entschädigungsforderungen noch als
eine Spiegelfechterei seltsam uniformer Landsmann- und -frauenschaften, so ist mit dem
Streit um die Rolle der deutschen Wehrmacht als dem militärischen Arm des NS-Staates
im Zweiten Weltkrieg ein Glaubens- und Meinungskampf entbrannt, dem breite öffentli­
che Aufmerksamkeit zugewachsen ist. Ärgerlich war für manche bereits, daß ein Gericht
jene Sentenz, derzufolge Soldaten Mörder seien, als literarische Meinungsäußerung
zumindest Kurt Tucholskys (der sich weiterer Strafverfolgung durch Exil und Freitod ent­
zogen hatte) posthum gelten lassen wollte. - Ist es möglich, daß bei 50 Millionen Krieg­
stoten der letzten großen >Kampagne< der Wald vor lauter Bäumen übersehen werden
kann?

Die Wahl des Schwerpunktthemas Kriegsdienstverweigerung und Desertion für den
vorliegenden Band des Jahrbuchs hat im Verlauf seiner Vorbereitung an Aktualität noch
gewonnen. Vor dem Hintergrund der Diskussion über die polizeiliche und militärische
Exekutive als »willige Vollstrecker« Hitlers, als die sie Daniel 1. Goldhagen sieht, oder als
»Verbrecher«, wie sie in der wandernden Ausstellung des Hamburger Instituts für Sozi­
alforschung bezeichnet werden, müßten die Verweigerer und Deserteure eigentlich zu
strahlenden Helden avancieren. Wenn dieser Personenkreis, sofern er überhaupt gehört
wird, derartige Würdigungen zurückweist, so hat das sicher mit der >Defensive< - ein
Euphemismus angesichts der Tatsache der Verfolgung und des an ihnen verübten Justiz­
mordes - zu tun, in der sie sich seit Jahrzehnten, wenn nicht seit historischen Ewigkeiten
befinden. Auch aber, so darf man annehmen, sorgt auf dieser Seite ein mehr als anderswo
verbreiteter Sensus für historisches und gegenwärtiges Unrecht, für existentielle Nöte,
sorgt ein Blick für die Opfer von Krieg und Gewalt, eine fortentwickelte Selbstachtung
und humane >Dünnhäutigkeit< dafür, daß gar kein Bedürfnis nach anerkanntem Helden­
tum aufkommt.

Wer braucht in dieser Republik also einen >Ehrenschutz<? Hinter den Soldaten der
Bundeswehr stehen nicht nur ihr Dienstherr, der Gesetzgeber und die politischen Par­
teien. Auch im öffentlichen Bewußtsein genießen sie vielfach neuen Kredit, seit sie von
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einer Armee der Abschreckung zu einer der >aktiven Friedenssicherung< im Konzert
multinationaler >schneller Eingreiftruppen<, zu einem weltpolitischen Ordnungsfaktor
des vereinten Deutschlands, zu einem >Sicherheitspartner< sogar der früheren War­
schauer-Pakt-Feindstaaten geworden sind oder jedenfalls so ein neues Selbstbewußtsein
als Tagesbefehl ausgeben. Aber macht es ernsthaft Sinn, vom Waffenrock wieder als dem
Kleid der Ehre zu sprechen?

Deutsche Deserteure des Zweiten Weltkriegs und die damaligen Verweigerer des
Kriegsdienstes genießen solchen Rückhalt nicht. Sie hätten juristische und politische
Rehabilitierung nötig (gehabt), auch wenn ihr Schritt vielleicht nicht das Attribut: »... für
Deutschland« beansprucht, wie es die Wehrmacht ihren Gefallenen nachrief.
Den Kriegsdienstverweigerern aus Gewissensgründen gewährt das Grundgesetz der
Bundesrepublik einen Schutz, der allerdings weniger ihrer Ehre galt, sondern zu Zeiten
als Ventil für den zahlenmäßig passenden Zugang von Wehrpflichtigen zur >Truppe< ein­
gesetzt wurde. Und die vorgebrachten Gewissensgründe wurden weniger als ehrenhaft
gewürdigt, denn als Einschränkung der Verwendungsfähigkeit der Betroffenen beurteilt.

Die Vorträge von Horst-Eberhard Richter und Helmut Simon, früher Richter am
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe, stehen in enger thematischer Verbindung mit
dem diesjährigen Jahrbuch-Schwerpunkt Kriegdienstverweigerung und Desertion. Blicke
in die Geschichte und Rechtsgeschichte der Verweigerung vonWaffendiensten für die
jeweiligen Mächte belegen das notorisch Prekäre dieser existentiellen Haltung, die oft
schwerwiegendste persönliche Folgen zeitigt. Die »Verweigerung des Krieges«, um den
Titel des Vortrags von Helmut Simon aufzunehmen, erweist sich dabei als eines der radi­
kalsten »Friedenskonzepte« überhaupt.

Dr. Henning Buck
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